
Klimarisiko im Griff?  Dialog zu öffentlichem und 
11.-12.10.2012, UBA, Dessau

Fach- und gebietsübergre

mit den Folgen des Klimaw

Herausforderungen und HHerausforderungen und H

Prof  Dr  Jochen SchanzeProf. Dr. Jochen Schanze

Leibniz-Institut für ökologische Raumentwickl

Technische Universität Dresden, Professur fürTechnische Universität Dresden, Professur für

 privatem Risikomanagement im Klimawandel, 

ifender Umgang

wandels –

andlungsmöglichkeitenandlungsmöglichkeiten

lung

r Umweltentwicklung und Risikomanagement r Umweltentwicklung und Risikomanagement 



Inhaltsübersicht

1. Problemskizze – Umgang mit d

2 Spezifische Planungsansätze2. Spezifische Planungsansätze

3. Implikationen für rechtliche und

4. Strategien des Risikomanagem

5 Schlussfolgerungen für die Plan5. Schlussfolgerungen für die Plan

en Folgen des Klimawandels

d planerische Instrumente

ents  / Risiko Governance

nungspraxisnungspraxis



Inhaltsübersicht

1. Problemskizze – Umgang mit d

2 Spezifische Planungsansätze2. Spezifische Planungsansätze

3. Implikationen für rechtliche und

4. Strategien des Risikomanagem

5 Schlussfolgerungen für die Plan5. Schlussfolgerungen für die Plan

en Folgen des Klimawandels

d planerische Instrumente

ents  / Risiko Governance

nungspraxisnungspraxis



Abschätzung möglicher Folgen
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Herausforderungen beim Umg
des Klimawandels und bei der 

Veränderungen in der Zukunft  könne
Entwicklung angegeben werden 

Wirkungszusammenhänge beziehen s
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und Chancen

Anpassung findet teilweise ungesteue
Interventionen mit spezifischen Maßn

Risikomanagement erfordert damit in

− Auseinandersetzung mit der Zukunftg

− Analyse und Bewertung vielschichtiger Wirku

− Mitwirkung vielfältiger Akteure

− geeignete Steuerungsansätze

ang mit den Folgen
 Anpassung

en nur als Bandbreiten möglicher 

sich auf Klima, Umwelt und Gesellschaft, 
nd bedürfen der Bewertung als Risiken 

ert statt oder kann durch zielgerichtete
nahmen und Instrumenten erfolgen

nsbesondere

ungszusammenhänge



Inhaltsübersicht

1. Problemskizze – Umgang mit d

2 Spezifische Planungsansätze2. Spezifische Planungsansätze

3. Implikationen für rechtliche und

4. Strategien des Risikomanagem

5 Schlussfolgerungen für die Plan5. Schlussfolgerungen für die Plan

en Folgen des Klimawandels

d planerische Instrumente

ents  / Risiko Governance

nungspraxisnungspraxis



Umgang mit der Zukunft – Era

Abgrenzung und Beschreibung des lo

Recherche und Aufbereitung vorhandRecherche und Aufbereitung vorhand
(mindestens verschiedene SRES-Szen
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Beispiel: Szenarios des region
übergreifenden Storylines

Modellregion B:
M kt i ti t   Marktorientierte,  
individualisiert, 
regionalisiert

Trend – gegenwärtige Entwicklung

Marktorientiert, 
neoliberal, technozentrisch

Modellregion A::
Marktorientiert, 
individualisiert, 
globalisiert

Gegenwart (2010)

alen Wandels nach 

Regionalisiert

Modellregion D:
Ök l i h hh lti  

Reguliert, sozial-egalitär, 

Ökologisch nachhaltig, 
solidarisiert, regionalisiert

MB
MD Reguliert, sozial egalitär, 

ökologisch-nachhaltig

Modellregion C:M Modellregion C:
Ökologisch nachhaltig, 
solidarisiert, globalisiert

MA

MC

GlobalisiertGlobalisiert

Zukunft (2050/2100) Schanze & Sauer  (2011)



Zeitscheibe 

Beispiel: Beobachtete
und projizierte Ent-
wicklung ausgewählter
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 Temperatur Som
 (°C) wicklung ausgewählter

Klimakenngrößen für 
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 Temperatur Win
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2021–2050 
Modelle 

2071–2100 
Modelle 

Mittelwert Änderung 
mittl. Änderung 
(Spannweite) 

mittl. Änderung 
(Spannweite) 

temperatur  
8,3 +0,6 

+1,0 
(+0,6 bis +1,2) 

+2,8 
(+1,4 bis +3,2) 

mmerhalbjahr 
13,9 +0,8 

+0,9 
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Beispiel: Projektion des Siedlu
für Modellregion Dresden
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Abschätzung der Folgen des K
gesellschaftlichen Wandels – W

Identifizierung von potenziellen regio
Klimawandels

Festlegung sogenannter „Schlüsselpro
der Klimaänderung bis zu den Auswir
vgl  Schanze & Sauer 2011) vgl. Schanze & Sauer 2011) 

Beispiele:

− (Stark)Niederschlag – Hochwassergefahr – H (Stark)Niederschlag Hochwassergefahr H
Dienstleistung, Industrie/Gewerbe, Mobilität,

− Lufttemperatur/Strahlung – Standortbedingu
regelung Gebäude – Wohnen, Dienstleistung,g g , g,

Abschätzung der Folgen des Klimawa
(von qualitativer Beschreibung bis An

Klimawandels und 
Wirkungsanalyse ex ante
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ozessen“ (= wesentliche Prozesse von 
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l. (2008)



Bewertung von Risiken und Ch
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Beispiel „Rückgang Sommerniederschlag“ in ein
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−  verbesserte touristische Attraktivität (Chanc

Für Einstufung und damit Bewertung 
Normen hergestellt werden. 
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−  Umwelt- und Planungsrecht
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olgen, als Chancen die vorteilhaften 
andbreite verstanden werden
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nem Gebiet:

irtschaft (Risiko)

ce)

 sollten Bezüge zu gesellschaftlichen 

onalplanung



Inhaltsübersicht

1. Problemskizze – Umgang mit d

2 Spezifische Planungsansätze2. Spezifische Planungsansätze

3. Implikationen für rechtliche und

4. Strategien des Risikomanagem

5 Schlussfolgerungen für die Plan5. Schlussfolgerungen für die Plan

en Folgen des Klimawandels

d planerische Instrumente

ents  / Risiko Governance

nungspraxisnungspraxis



Bedarf zur Weiterentwicklung 
planerischen Instrumenten

Berücksichtigung neuer Aufgaben (z. 
gegenüber den Folgen des Klimawand

Berücksichtigung neuer Wirkungszusa
aufgrund von Klimaänderungen)

Berücksichtigung der Bandbreiten vo
wandels nach dem Vorsorgeprinzip (z
Zonen für Extremereignisse) g )

Berücksichtigung neuer Bewertungsk
(vgl. Schanze & Sauer 2012, Schanze

Berücksichtigung der Dynamik der En
(z. B. Monitoring, Zielvereinbarungen

Nutzung vorhandener oder neuer Ins
Bundesebene) (vgl. Janssen 2012) 

von rechtlichen und 

 B. Climate Proofing i.S. von Vorsorge 
dels)

ammenhänge (z. B. Habitatänderungen

n Projektionen und Folgen des Klima-
z. B. durch zusätzliche Ausweisung von 

kriterien (z. B. Robustheit, No-Regret) 
e & Daschkeit 2012)

ntwicklungen und des Erkenntnisstandes
n) (vgl. Reese 2010) 

trumente (z. B.  Raumordnungsplan auf 



Beispiel: Ausweisungen von Vo
in Regionalplan innerhalb der 

Übers
Siedlu
„Hoch
Boden
Reten

Karte Regionlplan „Oberes Elbtal/Osterzgebirge“ (Auszug)

Extremhochwasser: Vorbehaltsgebiet als Extremhochwasser: Vorbehaltsgebiet als 
„Risikogebiet“ (Einschränkung Bebauung, 
naturbetonte Entwicklung)

orbehaltsgebieten „Risikogebiet“ 
Modellregion Dresden

chwemmungsgebiet HQ100 ohne 
ungen: Vorranggebiet 
wasserschutz“ (Bauverbot, dauerhafte 

nbedeckung, Wiederherstellung 
tion)

Überschwemmungsgebiet HQ100 
mit Siedlungen: Vorbehaltsgebiet S ed u ge o be a sgeb e
„Hochwasserschutz “ (keine 
Erhöhung der Schadens-
potenziale)

Hinweis: Analoge Ausweisung von Bandbreite 
der Folgen des Klimawandels wäre denkbar. 
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Relevante Merkmale von Strat
und Risiko Governance (Auswa

Systematische Mitwirkung von Akteu
benachbarten administrative Einheite

Netzwerkstrukturen spielen eine zent
(Hutter, i. Vorb.) 

Konsistenz von Faktoren des Manage
maximale Ausprägung einzelner Fakt

Notwendigkeit zur Kombination von p
adaptiven Ansätzen (Resilienz) zur Ei
Unerwarteten (vgl. Wildavsky 1987)

Gemeinsame Festlegung und Bearbei
Themen“ für die Formulierung konkre

tegien des Risikomanagements 
ahl)

ren aus verschiedenen Handlungsfeldern, 
en und mehrere Entscheidungsebenen

trale Rolle für (Vorsorge-)Strategien 

mentprozesses sind wichtiger als 
oren (Hutter, i. Vorb.) 

planerischen (Antizipation) und 
nbeziehung des Erwarteten und des 

itung transdisziplinärer „Strategischer 
eter Maßnahmen und Instrumente



Beispiel: Maßnahmenblatt „Bau-
optionen zum Umgang mit Somm
Städtebauliche Strukturen  Grün„Städtebauliche Strukturen, Grün
Akteur 
Bauherren bzw. Gebäudeeigentümer [oder allgemein: Akteure der Bauwirtschaft]  

Beschreibung  
Zur Reduzierung der Innenraumtemperaturen insbesondere in sommerlichen Hitzeperioden muss 
der Wärmeeintrag ins Gebäude reduziert werden. Dieser setzt sich zusammen aus: der solaren der Wärmeeintrag ins Gebäude reduziert werden. Dieser setzt sich zusammen aus: der solaren 
Einstrahlung über transparente Bauteile, inneren Wärmequellen, konvektiven Wärmeströmen 
durch die Lüftung und den Transmissionswärmestrom über die Gebäudehülle. Maßnahmen zur 
Anpassung des Gebäudebestandes liegen einerseits im Bereich der Reduzierung des 
Wärmeeintrages und zum anderen im Bereich der aktiven und passiven Kühlung. Es sind dabei 
bau- und haustechnische Maßnahmen zu unterscheiden. 

Die unten genannten Optionen stellen einen Katalog von Anpassungsmaßnahmen dar. Sie eignen 
sich in unterschiedlichem Maße für Neubauten und/oder für Bestandsgebäude. Dabei sind 
weiterhin verschiedene Gebäudetypen zu unterscheiden.  

Dieser Katalog sollte kontinuierlich beim Neubau und bei Sanierungsvorhaben berücksichtigt und 
entsprechend aktueller Erkenntnisse ergänzt und fortgeschrieben werden.  

Bezug zum Klimawandel  
Die Erhöhung der Strahlungsintensität und der Durchschnittstemperaturen sowie die Häufigkeit 
von Extremtemperaturtagen erhöhen den Wärmeeintrag in Gebäude. Dies beeinträchtigt die 
Wohn- und Arbeitsqualität in Gebäuden. Insbesondere hitzesensitive Bevölkerungsgruppen 
können bei entsprechender Exposition (z. B. Dachgeschosswohnungen) auch gesundheitlich 
gefährdet sein.  

d ll i / i l iff iBezug zur Modellregion /regionale Differenzierung 
Anpassungsmaßnahmen zum Umgang mit Sommerhitze sind v. a. in den städtischen Gebieten 
der Modellregion von Bedeutung, die künftig verstärkt vom Hitzeinseleffekt betroffen sind 
(insbesondere im Elbtal liegende Städte und Gemeinden, verdichtete Innenstadtbereiche). 

Priorität  
Die langfristigen Erneuerungszyklen im Gebäudebereich erfordern eine prioritäre Umsetzung von 
Maßnahmen des sommerlichen Wärmeschutzes bei Neubauvorhaben und Sanierungsmaßnahmen 
an bestehenden Gebäuden. Dabei ist insbesondere auf eine integrierte Betrachtung von 
Klimaschutzmaßnahmen zu achten. Klimaschutzmaßnahmen zu achten. 

Synergien: Sommerlicher Wärmeschutz kann auch der Wärmedämmung und damit der 
Energieeffizienz in der Heizperiode dienen. 

Zielkonflikte: Bei der Umsetzung von bautechnischen Anpassungsmaßnahmen im Bestand 
können Zielkonflikte mit denkmalpflegerischen Vorstellungen entstehen. Die Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen im Bestand kann zu Mietsteigerungen durch Umlage der 
Investitionskosten führen. Bei der Umsetzung von Kühlsystemen können ggf. Beeinträchtigungen 
anliegender ökologischer Systeme auftreten (z. B. Wärmeaustrag über unterirdische 
Bauwerkskörper in das Grundwasser  wenn diese als Auffangräume für erwärmte Abluftströme Bauwerkskörper in das Grundwasser, wenn diese als Auffangräume für erwärmte Abluftströme 
der Klimatisierung genutzt werden; Nutzung von Geothermiesystemen auch zur Kühlung und 
damit Erwärmung des Grundwassers). Dies ist durch entsprechende bautechnische Maßnahmen 
zu vermeiden. 

 

(Auszug aus IRKAP 2012 f

und haustechnische Anpassungs-
merhitze“, Strategisches Thema 
n- und Freiflächen sowie Gebäude“n und Freiflächen sowie Gebäude

Bau- und haustechnische Anpassungskonzepte zum Umgang mit Sommerhitze in 
hitzegefährdeten Gebäuden 
 Anpassungsmaßnahme am Gebäude Bemerkung Relevanz  

Beachtung der Gebäudeorientierung bzw. der 
Ausrichtung von Fassaden- und Dachflächen  

 Neubau 

Abschirmen der Gebäudehülle und 
insbesondere transparenter Gebäudeflächen 
gegen solare Strahlungseintritte 
(Sonnenschein) durch Verschattung 

Natürliche Verschattung (Bäume, 
Nachbarbebauung, Balkone)  

Künstliche Verschattung (Überkopf-
verschattung, außen-, innen- oder 
zwischenliegende Systeme) sind möglich 

Neubau, 

Bestand 

Erhöhung der thermischen Speicherkapazität 
der Gebäude 

Eine Erhöhung der Speicherkapazität wird im 
Innenraum durch eine Massivierung von 
leichten Bauteilen, eine Freilegung massiver 
Bauteile oder die Installation von 

Neubau, 

Bestand 
(bedingt) 

Bauteile oder die Installation von 
Latentwärmespeichern erreicht. 

Ausreichende Dämmwirkung von opaken 
(nichttransparenten) Außenflächen gegen 
von außen eindringende Hitzewellen 
sicherstellen,  

Qualität der Dämmung an der Außenhülle 
bzgl. des Wärmedurchgangs überprüfen und 
gegebenenfalls Dämmqualität verbessern 

Besondere Relevanz in bewohnten 
Gebäudebereichen mit leichten 
Außenkonstruktionen (z. B. Dachgeschosse) 

Neubau, 

Bestand 

I t i i  d  tü li h  Lüft  d  Die natürliche Lüftung der Innenraumbereiche Neubau  Intensivierung der natürlichen Lüftung der 
Innenraumbereiche, 

Regelmäßiger Austausch der erwärmten 
Raumluft durch kühlere Außenluft 

Die natürliche Lüftung der Innenraumbereiche 
dient der Abfuhr der erwärmten Raumluft und 
sollte in den weniger hitzeintensiven Nacht-, 
Morgen- oder Abendstunden erfolgen. 

Eine mechanische Lüftung mit Hilfe von 
Lüftungssystemen (Ventilatoren) wird als 
Handlungsmaßnahme aufgrund des hohen 
energetischen Aufwandes nicht in Betracht 
gezogen. 

Neubau, 

Bestand 

Berücksichtigung des Fensterflächenanteils Der Grad der Transparenz von Gebäudeflächen Neubau  Berücksichtigung des Fensterflächenanteils 
an Fassadenflächen bei der Planung von 
Neu- und Umbauten zur Begrenzung der 
solaren Wärmeeinträge 

Der Grad der Transparenz von Gebäudeflächen 
besitzt bzgl. des sommerlichen Wärmeschutzes 
eine besondere Relevanz. 

Neubau, 

Umbau 

Passive Kühlung der Innenraumbereiche 
durch energiesparende Systeme der 
Haustechnik 

Eine Entwärmung der Gebäude ohne Einsatz 
von Kältemaschinen kann u.a. mit Hilfe einer 
Zuluftkonditionierung in Luft-Erdwärme-
übertragern und der freien und/oder adiabaten 
Kühlung realisiert werden. 

Die Art der Kühlung findet zurzeit vorwiegend 

Neubau, 

Bestand 
(bedingt) 

für Modellregion Dresden) 

Die Art der Kühlung findet zurzeit vorwiegend 
bei Neubauten im Einfamilienhaussektor 
Anwendung. Die Leistungskapazität der 
Systeme ist beschränkt. 
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Ein Beitrag zur Diskussion

Einige Herausforderungen des Klimaw
tische Aufgabenfelder der Planung (u
Akteurskonstellation); sie sollten nichAkteurskonstellation); sie sollten nich
werden
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enorm und braucht Wissen, Ideenreic

Im Zentrum stehen ein fach- und gebg
die gemeinsame Untersuchung der Fo
Chancen auf gemeinsamen Grundlage
und Instrumente sowie der kooperatip

Voraussetzungen hierfür sind

− transdisziplinärer Dialog zwischen institutionp g

− Nexus bezogen auf Wissen, Erfahrungen und

− Vertrauen

wandels betreffen auch andere thema-
. a. Kompliziertheit, Unsicherheit, Multi-
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chtum, Engagement und Zeit
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